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wiederum ab und zu bei diakritischen Zeichen geschlampt. Alles in allem müs­
sen sich die sprachlich unvorbereiteten Leser damit abfinden, nicht alle genann­
ten Personen und Orte identifizieren zu können.

Die Übersetzung folgt darüber hinaus der unkundigen Sprachregelung des 
Auswärtigen Amtes, die Belarus (was so viel wie „weiße R us’“ heißt) beharrlich 
als „Weißrussland“ tituliert. Dass im Originaltext „Belarus“ und nicht „White 
Russia“ steht, scheint unwichtig. Von Millionen in Deutschland oft arbeitslosen 
slawischen native speakers wären Unzählige imstande, es besser als die Heraus­
geber dieses Buches zu machen.

Das für die längst fällige europäische Geschichtsschreibung wegweisende 
Werk sollte möglichst auf Englisch gelesen werden.

Jerzy Mackow, Lehrstuhl für Vergleichende Politikwissenschaft, Universität Re­
gensburg, 9 3 05 3  Regensburg.

Volker Koop, Martin Bormann. Hitlers Vollstrecker, Köln 2012 
(Böhlau-Verlag), 373 S.
Martin Bormanns Rolle im Machtgefüge des Dritten 
Reiches ist spätestens seit Jochen von Längs akribischer 
Studie aus dem Jahre 19771 hinreichend bekannt und seit­
dem durch eine Reihe weiterer Veröffentlichungen 
sowohl zur Aktenüberlieferung als auch zum organisatori­
schen und personellen Umfeld der Parteikanzlei der 
NSDAP noch vervollständigt worden. Nunmehr hat der 
Berliner Zeithistoriker und Journalist Volker Koop, der in 
den letzten Jahren durch Publikationen über die Organi­

sation „Werwolf', die „Sonder- und Ehrenhäftlinge der SS“ und „Hitlers Mus­
lime“ hervorgetreten ist, es ebenfalls unternommen, eine Biographie von 
„Hitlers Sekretär“ und Chef der Parteikanzlei zu schreiben, den er gleich im 
Vorwort als „die ,Nummer 2 ‘ nach Hitler“, dessen „Alter Ego und Vollstrecker“ 
sowie als den „Spiritus Rector“ der nationalsozialistischen Politik tituliert.

Das in zwölf Kapitel gegliederte und mit rund zwei Dutzend Fotographien 
illustrierte Buch beginnt mit einem kurzen Abriss der Lebensgeschichte Bor­
manns in der „Kampfzeit“ der NSDAP bis zu seiner Rolle als Organisator und 
„de facto“ Bauherr von Hitlers pompösem Refugium auf dem Obersalzberg 
Mitte der 1930er Jahre. Die folgenden drei Kapitel („Der Intrigant“, „Demüti­
gung als Machtmittel“ und „Die braune Eminenz“) thematisieren im Wesent­
lichen den internen Umgang der nationalsozialistischen Führungsriege mit ihren

1 Jochen von Lang, Der Sekretär. Martin Bormann: Der Mann, der Hitler beherrschte, 
Stuttgart 1977.
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zahlreichen persönlichen Spannungen, Zerwürfnissen oder taktischen Allianzen 
im Kontext eines zunehmend polykratisch zerfasernden Herrschaftsapparats. 
Beschrieben werden namentlich Bormanns Konflikte mit seinen Kanzlei -Riva­
len Hans Heinrich Lammers und Philipp Bouhler, ersterer als dem profilierten 
Anwalt der staatlichen Interessen innerhalb des NS - Machtgefüges, letzterer als 
lästiger interner Konkurrent im Rahmen der politischen Organisation der Par­
tei. Ebenso behandelt werden die intrigenreichen Auseinandersetzungen mit 
anderen Kontrahenten innerhalb des Parteiapparats wie Alfred Rosenberg, 
Robert Ley, Hans Frank und dem Chef der Auslandsorganisation der Partei, 
Wilhelm Bohle. Auch das keineswegs spannungsfreie Verhältnis zu Heinrich 
Himmler und dessen SS - Imperium findet gesondert Erwähnung (S. 113-120, 
283-295).

Es folgen drei Kapitel („Der Kirchenkampf“, „Familie und Moral“, „Der 
Rassenwahn“), die Bormanns politisch-weltanschauliche Positionierung zum 
Thema haben, insbesondere seine Haltung gegenüber dem Christentum und den 
Kirchen, die in ihrer Radikalität die diesbezüglichen Ansichten Hitlers noch 
übertraf („ist unsere nationalsozialistische Lehre völlig antijüdisch - antikommu­
nistisch - antichristlich“, S. 229). Seiner scharfmacherischen Rolle im Hinblick 
auf die Behandlung der Polen und gegebenenfalls ihrer „Ein - bzw. Rückdeut- 
schung“ sind zwei Unterkapitel gewidmet (S. 203-212). Das gleiche gilt für die 
Verfolgung und Vernichtung der Juden sowie für die „Mischlingsfrage“. „Bor­
mann war Rassist durch und durch und bemühte sich, auch in dieser Beziehung 
Hitler zu gefallen“, lesen wir in diesem Zusammenhang bei Koop (S. 209). 
Selbst im Bereich von Kunst, Kultur und Medien war Hitlers umtriebiger und 
mit einer schier unendlichen Arbeitsenergie ausgestatteter „Sekretär“ akribisch 
bemüht, das Image der Partei und ihrer „Hoheitsträger“ sämtlicher Ebenen 
gegen alle denkbaren Anwürfe zu wahren (Kapitel „Kultur als Instrument der 
Politik“). Auch Bormanns kompliziertes Privatleben, eingebettet in den Gesamt­
zusammenhang des NS - Frauen- und Familienbildes, findet Erwähnung (Unter­
kapitel „Die Moral des Korps der politischen Leiter““). Die beiden vorletzten 
Kapitel behandeln den stetigen Bedeutungsgewinn der Partei und ihrer Organi­
sationen zu Lasten der staatlichen Instanzen in der Agoniephase des Regimes 
seit dem Sommer 1944 und damit auch den Höhepunkt von Martin Bormanns 
Machtfülle und politischem Einfluss. Das Buch schließt mit einem Kapitel 
(„Trauzeuge und Testamentsvollstrecker“), das Bormanns Rolle beim Ende 
Hitlers in Berlin und bei dessen politischem Testament zum Inhalt hat, desglei­
chen sein in Abwesenheit geführtes Verfahren vor dem Nürnberger Gerichtshof 
und die vielfältigen Spekulationen um seinen Verbleib nach 1945 bis zur endgül­
tigen Klärung seines Schicksals im Jahre 1972.

Koops Buch liefert einen leicht lesbaren, seinem Charakter nach überwie­
gend journalistischen Text, der trotz seines gut 30 Seiten starken Anmerkungs­
apparats im strengen Sinne nur als bedingt wissenschaftlich gelten kann. Über­
lange Zitatblöcke, vor allem - aber keineswegs nur - bei der Wiedergabe von 
Äußerungen Hitlers (S. 102-111), die oft nur durch kurze überleitende Passa­
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gen verbunden sind, geben dem Text etwas Montageartiges. Die Behandlung 
von Bormanns Einflussnahme auf verschiedene Felder der NS - Politik (Polen- , 
Juden- , Kirchenpolitik, Rassismus) erinnert stark an das Kapitel VIII aus Peter 
Longerichs Einleitung zum Teil 2, Band 3 der „Akten der Parteikanzlei der 
NSDAP“ aus dem Jahre 1992.2 Diese Publikation findet sich ebenso wenig in 
Koops Literaturverzeichnis wie etwa Joseph Wulfs Pionierstudie aus dem Jahre 
1962.3

Ärgerlich ist eine Reihe von Flüchtigkeitsfehlern. So wird der im Text (S. 26, 
109) zweimal erwähnte Dietrich Eckart im Personenregister als „SS -Brigade­
führer [...] und Leiter des Sicherheitsdienstes (SD) und der Abwehr des Reichs­
sicher heitshauptamtes (RSHA)“ beschrieben; offenkundig eine Verwechslung 
mit Walter Schellenberg. Ein „Georg Lukacs“ erscheint als „ungarischer Bil­
dungsminister“ des Jahres 1943 zu Besuch in Berlin (S. 227 f.), um dort die 
deutschen Vorstellungen mit Blick auf die Behandlung der ungarischen Juden 
entgegenzunehmen. Tatsächlich gab es einen Georg (György) von Lukacs 
(1865-1950), der in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg Unterrichtsminister 
im königlich ungarischen Kabinett gewesen war, doch ist hier offenkundig Bela 
Lukacs, ein Mitglied des Kabinetts von Nikolaus (Miklos) Kallay, gemeint. Der 
Reichskabinettsrat in der Reichskanzlei und enger Mitarbeiter von Lammers, 
Dr. Leo Killy, wird in Text (S. 112) und Register (S. 370) als „Friedrich Lilly“ 
genannt.

Neues über Bormann liefert der Autor, der mit Verweis auf dessen nur in 
einer englischen Ausgabe vorliegenden Privatbriefe seinem Protagonisten auch 
menschlich positive Seiten abzugewinnen versucht („Man mag hier von Charak­
terfestigkeit sprechen“, S. 127) beileibe nicht, obgleich der Klappentext des 
Buches verspricht, dass „zahlreiche, erst seit Kurzem zugänglich gewordene 
Dokumente“ es ermöglichten, „die Biographie von Hitlers treuestem Vasallen 
neu zu schreiben“. Dessen ungeachtet wird man sowohl wegen der komprimier­
ten Form der Darstellung als auch aufgrund seiner leichten, am anspruchsvollen 
Journalismus orientierten Lesbarkeit Volker Koops Buch als Einstiegslektüre 
zum Thema Bormann und der Rolle der Parteikanzlei im Herrschaftsgefüge des 
Dritten Reiches cum grano salis empfehlen können.

Manfred Zeidler, Böttgerstr. 2, 60 38 9  Frankfurt a. M.

2 Separat erschienen unter dem Titel: Peter Longerich, Hitlers Stellvertreter. Führung der Partei und Kontrolle des Staatsapparates durch den Stab Heß und die Partei­
Kanzlei Bormann, München 1992.3 Vgl. Joseph Wulf, Martin Bormann - Hitlers Schatten, Gütersloh 1962.


